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Wann kommt für die Lehrerfchaft
die Erfüllung des Stellenplanes?

Der Vorsitzende der Lehrer-kammer, Kol-
lege Galley- schloß feinen letzten Bericht in

dieser Sache mit den Worten: »Hoffen wir-
daf; nach Rückkehr des Herrn Senators
l)s·- Winderlich die am 13. Juli erfolgen soll,
die Angelegenheit schnellstens erledigt wird.
Jede weitere Verzögerung bedeutet Ge-
fahr.«

Diese Hofsnniig hat sich leider nur zum
Teil erfüllt. Nach Rückkehr des Herrn
Senators sind, wie den Lehreroertretern in

mehrfachen Unterredungeu versichert wurde,
die erforderlichen Einzelheiten ins der

Senatskoinmisfion der Abteilung W. am

U. 7. beraten und die Vorschläge der Schul-
oerwaltung angenommen worden« Dem-

nach dürften, soweit das Landgebiet in

Frage kommt, der endgültigen Regelung,
also der Zuftellung der Benachrichtiguiig an

die betreffenden Kollegen und der Uberwei-

sung der den Einzelnen zustehenden Mehr-
beträge, nichts im Wege stehen

Anders liegen die Verhältnisse bei den

Kollegen, welche der städtischen Verwaltung
unterstellt find. Hier glaubt man, noch die

Zustimmung der Schuldeputation einholen
zii müssen, nnd nimmt au, daß diese Körper-
schaft während des Urlaubsmonats Juli
nicbt zu einer beschliififähigen Sitzung zu-

sammentreten könne. Wenn diese Hinder-

nisse als berechtigt anerkannt werden sollen,
so bleibt immer noch die Frage offen:
Weshalb wurde die«Schuldepii-
tation in dieser Sache nicht vor

den Ferien einberufen? Die Durch-
führung des Stellenplans wurde vom Senat
ini März beschlossen. Vom 1. April bis
l- Juli waren drei Monate Zeit. Weshalb
liest man diese Zet ungeniitzt oerstreichen?

Ein nochinaliges Befragen ider Perso-
n a l k o in in i f f i o u des Senats dürfte sich
erübrigen. Dieser Kommission bat ja die
Eingabe der Lehrerkammer vom Z. Juni
oorgelegeu, und sie hat Von sich aus noch-
ni als beschlossen, den sStellenplan der

Bolksschulen mit Wirkung vom 1, 4. 1931
durch-zuführen

»Den zuständigen Stellen scheint das fort-
gesetzte Drängen der Lehrervertretung in
dieser Angelegenheit mittlerweile lästig zu

werden. Es ist selbstverständlich, daß bei
Durchführung der Angelegenheit für das
Befragen der leider recht zahlreichen Zwi-
sclicninstanzen gewisse Fristen eingehauen
werden müssen. Es. muß auch anerkannt
werden, daß in den letzten Wochen im Senat
mancherlei Befchliifse zu fassen waren, deren
Erledigung dringend war, und daß deshalb
für Konimiffionsifitznngen wenig Zeit übrig
blieb,

Die Ungeduld der Lehrerfchsaft ist aber
durchaus erklärlich und berechtigt; denn ge-

rade die Ursachen dieser wichtigen Se-

iiatsbeschlüsse find es, die bei ihr die Be-

fürchtung aufkommen lassen, daß jeden Tag
Ereignisse eintreten können, welche die Er-

12. Jahrgang. Nummer 15

fiillung ihrer berechtigten Forderungen er-

neut illusorisch machen.
Die ganze Angelegenheit könnte längst

vergessen sein. — Wie schon erwähnt, wurde
bereits im Mrz die Durchführung des

Stelleuplaues vom Senat genehmigt. Wer-
hat die Schnloerioaltung daran

gehindert, dieselben Vorschläge,
welche jetzt der Schnldeputation
und der Personalkommiffion
unter-breitet werden sollen, die-

sen Körperschaften bereits im

April oder Mai vorzulegen? Die
Postbeamten konnten schon anfangs Mai

ihren vorgesetzten Dienftstelleu den Dank

für die vollständige Einweifung in den
Stellenplan aussprechen lsSiehe Danziger
Beamtenzeitung Nr. 19 Vom 8. 5., Seite s,
unten i·echts.) Auch der Lehrervertretung
wäre es sicher lieber gewesen, wenn sie ihrer
Behörde gegenüber zu gleicher Zeit, also
anfangs Mai, das Gleiche hätte tun können,

wie die Poftbeamten, statt in den letzten

Tagen des Juli erneut um die Durch-
führung des Stellenplaus bitten zu müssen.

Man sollte der Lehrerfchaft ihre scheinbare
Ungeduld nicht verargen; denn in Wir-flich-
keit wartet sie nicht nur drei M o nate,
sondern bereits d rei Jahre auf die ihr
gesetzmäßig zustehende Stelleneiuweisnng

«

Also: »Hoffen wir das Beste, lieber

Leser!« .

Das Schlusnoort im letzten Berichte des

Kollegen wallen: »I- e d e w e i t.e r e B e r -

zögerung bringt Gefahr !« ist heute
noch besonders zu unterstreichen.

bi. Friedrich, M. d. B.

Um die Iefibefoldetenfteuer
bei nebenamtlichem Unterricht

Die Lehrerkainmer hat an den Senat

nachstehende Eingabe eingereicht:

Lehrerkaminer der Freie-n Stadt Daiizig.

Gnteherbrge b. Danzsig, d. 27. Juni 1931.

Betrsifst: Heranziehung der Bezüge

für uebcnamtlichen Unterricht zur

FestbesoldetenfteiieL
Nach der Verordnung des Senats vom

18. Mai 1931 tStaaisanz S. 241) find auch
die Bezüge für Nebenbefchäftignnsgen illu-
terricht an Berufsschulen usw.) zur Fest-
besoldetenfteuer heranzuziehen Es ist da-

durch zum Nachteil der betroffenen Lehr-
kräfte eine von Preußen abweichende Re-

gelung getroffen.
Abgesehen davon, daß sin Danziig die

Bezüig für nebeiiamtlichen Unterricht an sich
schon stärker gekürzt find als in Preußen,
sollen dieselben hier noch der sprozeutiigen
Fest-besoldetenst-euer unterworfen sein, wäh-
rend in Preußen durch Runderlaß des F.M.
vom 14. Z. 31 — P 2122, Aibs. l) —— bestimmt
ist« dass die Sprozcntige Gehaltskürzung
durch dic 2erzcutiiikte Kürzung all-er Be-

züge für Nebenbeschäftigsung als er-

füllt anzusehen ist.
Während in Preußen also diese Bezüge

nur um 20 Prozent gekürzt werden, erfah-

ren sie in vDanzig eine Kürzung von 29

Prozent bis 32 Prozent Siehe TabelleIL
Die dswranziehunig der Bezüge für den

uebenamtlichen Unterricht dürfte nicht ge-
rechtfertigt sein. Denn eiinal handelt es fiich
bei diesen Beziigen nicht um Teile der
festen Beisolduii-g, was ja die durch ein-
fache Verordnung erfolgte Herabsetzung der
Vergütung um mehr als 20 Prozent er-

kennen läßt. Außerdem stellt der Senat sich
aber in Satz 2 der Verordnung Vom 18. Mai
1931 auch auf den Standpunkt, daf; in Fäl-
len, lin denen schon ein Ausfall
an Beziigiseu eingetreten ist, die
Betroffenen von der Festbefoldetensteuer zu
befreien find.

Bei der Entschädigung für den neben-
amtlichen Unterricht ist aber schon eine
doppelte Kürzung eingetreten; denn
nicht nur die Vergütung ist herab-gesetzt,
sondern auch die Stundenzahl ist wesentlich
gekürzt worden. — Ganz besonders hart
wirkt sich diese doppelte Kürzung bei den-
Jenigen Lehrkräften aus, die nicht haupt-
amtlich- sondern nur gegen Stundenver-
gütung beschäftigt find. So erfahren die

Bezüge der Lehrerinnen an der Berufs-
schule iür Mädchen zum Teil eine Kürzung
von ölt Prozent.

·

Die Lehrerfchaft empfindet die Heran-
ziehiing der Bezüge für den nebenamtlichen
Unterricht zur Festbesolsdetenfteuer aus
den angegebenen Gründen als Härte und

bittet um Aufhebung bzw. Abänderung des
§ J- Abs. 1 der Verordnung vom 18. Mai

1931 und Rückerstattnug der oon diesen Be-
zngen ieit dem 1. April einbehaltenen Fest-
beioldetensteuer.

J-. A.: gez. Friedrich,
2« Vorsitzender der Lehrerkammer

der Freien Dadt Danzig
An den Senat der Freien Stadt Danzisg

z· Hd. des Herrn Finanzfenators
l )r. Hopipenrath, Danzsig

Auf diese Eingabe ging folgender Zwi-
-schen-besche·idein:

«

Der Leiter des Landesfteueraintes.
F. J. B. Zins-St

Danzig, Juli 1931.

Die dortige Ein-gäbe vom 27. Juni d.
an den Herrn Fsinanzsenator betr. Feftbe-
soldetensteuer für nebenamstlichen Unterricht
ist an mich zwecks Stellungnahme weiter-
gereicl)i. Jch halte mündliche Riickfprache
für zweckmäßig und bit-te ergebenst, mich Iin
meinem Amtszimmer, Nordpromenade Nr.
SI, lII. Stock, Zimmer 148, nach vorheriger
telefonifcher Zeitvereinbarung aufzusuichen.

I

J· A.: gez. d)iodenacker.

An die
,

,

Lehrerkammer der Freien StadtDanzig
z· tod. d. Herrn Abgeordneten Lehrer

Friedrich, hinteherberge
Die Untserredung hat am 20.Jiili statt-

gefunden. Das Ergebnis derselben ist in
nachftehendeni Protokoll festgehalten:

Berhandelt Danzig, den Ell. Juli 1931.



Es erscheint Herr Friedrich und erklärt:

Jsrh halte die Erhebung der Fest-besolde-
tensteuer von den Lehreren (Lehrerinueu)-
"1. die ein Hauptsamt noch nicht haben und

die ausschließlich neben-amtlich an Fort-
bildungsschulen unterrichteu,

2. die ein Hsauptamt haben und neben-amt-

lich an den Fortbildungsschulen unter-

richten,
3. die ein HauptaMt haben und die gleich-

zeitig au den Polizei- nnd Beamten-
schulen unterrichten,

von ihren gesamten Bezügen einschl. der

Bezüge aus Nebsenbeschästigung nicht für
trag-bar. Die Bezüge aus Fortbildungs-
schulen -bzw. Beamten- und Polizeischulen
sind nämlich schon durchweg doppelt gekürzt,
»und zwar
1.. durch Herabsetzung der Stundenzahh
2. durch Herabsetzung der S-tundenvergütung.
Eine Aufstellung hierüber werdeichin kür-

zester Zeit nachreichen. Bezüglich der Kate-
gorie zu 1» nehme ich auf die bei den Akten

befindliche Tabelle 1 Bezug.
Ich berufe mich für meinen Antrag auf

zweierlei:
1. Einmal überreiche ich den Runderlaß

des Finanz-1niiiisters vom 14. 3. 1931

P. 212:Z, nach dem für Preußen angeordnet
ist, daß durch die 20prozentige Kürzung
aller Bezüge für Nebenämter und Neben-
beschäftigung die liprozentige Kürzung für
diese Bezüge als als-gegolten anzusehen ist,
so daß die betreffenden Steucrpslichtigen
die 6prozentige Kürzung nur von ihren
Hauptbezügen zu entrichten haben.

. 2» Weiterhin entspricht es dem Sinn-der

kFeftbesoldctesnsteuer überhaupt, daß die

Festsbesoldesienstcuer nur da zu erheben ist-
Jvo keine Kürzung vaussGrund irgendwel-
-ch·er Senatsmaßnalunen eingetreten ist.
Eine doppelte Kürzung durch· die Verord-

nung über die -Fest-besoldetensteuers uud
durch interne Maßnahmen der betreffenden
Dienftstellen ist durch- den Gesetzgeber nicht
beabsichtigt-

Die Verhandlung wurde vorgeleseu und
genehmigt gez. Friedrich.

2.,N.ach Eingang der von Herrn Friedrich
in Aussicht gestellten Tabelle
u) Urschriftlich mit Akten

der Schulverwaltung
b) der Prässidial-ab-teilung des Senats

zur gefl. Stellungnahme ergebenst.
Es wird insbesondere gebeten, sich

’- über die Auswirkung beim etwaigen
Entgegenkommen den Wünschen der

Lehrerkammer entsprechend zu äußern.

«

-

«

gez. Rodenacker

Die erwähnte Tabelle lenthält eine
Gegenüberstellung der früheren und jetzi-
gen Unterrichtsveraütungen der nicht voll
besoldeten Lehrkräfte an der Berufs-schule
für Mädchen. lOriginal bei den Akten.)

Tabelle II.

Die·Ver-gütung für den nebenamtlichen
Unterricht ist ab 1. April 1931 folgenden
Kürzungen unterworfen:

Kürzung
in Ojo

ohne l mir
Sold

F.-Steuer

Stunden-

verg. in G

Früh. Jetzt

befoldete

Mittel-, Be-
Fachfchulen .

b) soweit diese Lehrkräste
ihre Eingangsstcllc im
Hanptamte in der Befol- -

dungsgruppe A Ja haben i,

II. Fiik nicht voll besoldete
Lehrkräste ·

us in Volks-, Mittel-« Be-

rufs- uud Hochschulen .
-

b) soweit diese Lehrkräfte
ihre EiugaugszstellåniiluHauptaintcin er co-

,

.
,

-

« «

dungsgruppe ASa haben 6.80 5,0() 26,4 32,.-3

»

Zu dieser Kürzung der Vergütung-s-
sätze kommt nun die infolge der eingetre-

I. Für v o l l

Lehrkräste
a) in Volks-,

russ- und I

J
—1 itsO

23,6 29

4,2() 23,6 29

,habeu.

Gemseinschastsarbeit

tenen Sparmaßnahmen erforderlich gewor-
dene- Herabsetzung der Stunden zah l.
Diese wirkt sich verschieden aus. Jn den

meisten Fällen ist die Stunsdenzahl um Iz-

gekürzt, vielfach ausch auf die Hälfte herab-
gesetzt. Daraus ergibt sich naturgemäß noch
eine weitere sehr erhebliche Kürzung der

Bezüge für neben-amtlichen Unterricht.

Vor-stehender Bericht über den Stand
der Angelegenheit den beteiligten Lehrern
und Lehrerinueu zur gef. Kenntnisnahme.

Guteherbersge, den·26. Juli 1931.

A.: G. Friedrich.

Julernationale Zusammenarbeit
aus dem Gebiet des Lehrsilms

wesen-.
Gustav Fr o ese, Da«nzig-Oli-va.

Die Jnternationale Lehrfilmkammer
mit dem Sitz in Basel, eine Vereinigung
der Lehrfilmorganisatiouen verschiedener
Länder, hatte gemeinsam mit dem Oster-
reirhischen Bildspielbund zu Pfingsten die-

ses Jahres ziur Ill. Jnternationalen Lehr-
filmkoinfereuz nach Wien geladen-. 21 Län-

der, darunter auch Danzig, hatten Vertre-
ter ihr-er Schulverwaltungen und Lehr-
filmorsgainisationen entsandt

Während die ersten Konserenzen sich
vorwiegend mit osrgi-cinisatorischen Fragen
beschäftigt hatten, standen nun methodssche
Und technisch-e Fragen im Mittelpunkt der

Verhandlungen Die Tag-sung wurde gethei-
tet vom Präsidenten der International-en
Lieshrfilnikarmsmer, Dr. Güutheu Berlin,
Direktor des Bild- und Filmamtes und

Deutschen Bildspiclbundes
In den letzte-n Jaihren hat die Technik

anf idem Gebiet des Schmalfilms ershieibliche
Fortschritte gemach-t. Es war deshalb eine

Hauptansgaibe der Kosnferenz, die .Möglltich-
keiten der Schmaslfi-l-man-wen·dung isn Schule
unsd Volksbildung zu untersuchen Es wurde
festgestellt, daß der Schmalsilsm für die Ver-

wendung im Filassesnsunterricht besonders ge-
eignet sei,
Norma1filsms entgegenstehenden Schwierig-
keiten in erheblichem Maß-e beseitigt Die

Verwendung des Schmalfilins im Untier-

-richt ist asber niur danin möglich, wen-n die

Schulen von ein-er Bisldftelle Schmalfilme
entlseihen können. Die Konserenz forderte
daher in einer Entschtlließcunsg die Einrich-
tung von Schmalfilimarchiven durch die

Schulunterhalter
In elf Wiener Schulen wurdens den

Teilnehmern ider Zionserenz Beispiele über

die Anwendung sdes Kurzfilms im Klassen-
usuterricht geboten. Bei diesen Darbietun-

gen war der Fi-lm Ausgangspunkt eines
freien Unt-errich-tsgesprächs. Es zeigte sich,
dasß der Film zur Deutlichsmachsung Von Bie-

wegungsivorsgäsngen ein Unterrichtsmittel
rou besonderer Eindringlichkeit ist und

durch geeignete unterrichtliche Ausswsertung
leichter als andere Hilfsmittel die Schüler
zu klaren- Vorstellungsen führt. Bei diesen
Unterrichtsvorfülhrungen wurde hauptsäch-
lich sder Schmailfilm benutzt.

·

Der Norm-alfilm behält sein-e Bedeutung
für die Vorführung von Grsoßfilmen in« be-

sonderen Filmsschiaussmnden. Diese müssen
aus wirtschaftlichen Gründe«-n- imm-er etncsr

größeren Schsülerziahl gleichzeitig geboten
werden-' Jthre Bedeutung als Ergänzung
der Schallarbeit ist unbestritten. Jn Wien
bkiwgt Milln dlsefe Filme in Jugenidvorfüsh-
runigen an die ·Sch-iitler, die für diese Ver-
anstaltungen ein Eintrittsgeld zu entrichten

Aus den Usberschüssen dieser Ver-
saiisvaslti-in.gen wer-den zusm Teil die Kosten
für den eigentlich-en- Filmunterricht be-
stritten. Man hast in Wien- zur Finger-zie-
rung der Filmsarbeit eine ähnliche Lösung
gesunden, wie sie nun in Danzig durch die-

der Bildstelle und

Lichtbildarbeitsgetneinschaft erstrebt wird.

dia er die der Benutzung des-

Die Frage »Der Film in der Erwachse-
nenbildunsg« wurde vosns Prof. Hübl, Leiter
der Filmatbteilung die-r Wiener Urania, be-
handelt. Er zeigte an Beispielen, daß
Filme, die in der Erwachsenienibisldung Ver-

wendung siniden, für diiesen Zweck beson-
ders bearbeitet sei-n müssen. Ein Einfüh-
rungs- oder Begleiterortrag wird als er-

forderlich eraschtet Spielfilnie sollt-en nur

mit größter Vorsicht benutzt wer-den. Die
Urania hat die in ihveim Besitz befindlichen
Filme besonders bearbeitet. Jn ihrem
Kiuo finden täglich dreimal sinlturfilm-
vorfühvungen statt.

Die pädagogischen und psychologischen
Fragen des -Lethsrsilmgebrauchs wurden- in

einer Voll-sitzsung durch Referat-e des Schul-
inspektors Lanigwieser und dies Ha-uptsrl)ul-
lehrers Dr. Hareister .«behandelt·.Ihr um-

sanigreisches Material über die Wirkung
des linterrichtsfilms auf Schulkinder soll
isn nächster Zeit veröffentlicht werden.

Die Bedeutung des Fitlims für dsie

Wissenschaft zeigst-e an Filmdarbietungen
liniverssitätsprofessor l)r. Meister-, Wien.
Objekte, die der direkten Anschauung schwer
zugänglich sind, können im Filni auf-genom-
men und beliebig oft vorgcführt werd-en·

Der Forschung ermöglicht die Filum-us-
nashme das Festhalten und Deutlichmachsen
von Bewegungssvorgäsngen, die so langsam
oder so schnell erfolgen, daß das menschliche
Auge ihnen nsischt zu folgen vermag Heit-
raffer, Zeitdehner).

Zur Frage ,,To-nfilm nnd Schule« sprach
I)t·. Güsnsther, Berlin. An Vorführung-en
zeigte er, daß der Tonfilnc ein wertvoller

Fortschritt aus idem Gebiet der Projektions-
technik sei, nnd daß er auch in der Schule
bei Stoffen, die eine akustische Ergänzung
des bisher nur optisch Dargestellten erfor-
likh machen, eine wertvolle Ergänzung sein
kann. Ein bei der Tonaufnahme eingeschul-
teter Begleitvortrag sei im allgemeinen ab-

zulehn-en,- da er die selbständige Unterricht-«-
aibeit störe. Begleitgeräusche, musikalische
Untermalung usw., die zum Dargestellren in
keiner Beziehung stehen, sollten unbedingt
vermied-en werden. Untersuche man nach
diesen Gesichtspunkten die bisher ferti-gsge-
stellten Tonlehrfilme, so find-e man wenig
für den Unterricht geeignet.

Den neuesten Stand der Filmtechnik, be-

sonders des Tonfilms, zeigte in einem gut
gelungen-en Experimentalvortrag der Direk-
tor der Ze-iß-Jko-n-A.-(83., l)r. Joachim. Er

führte dabei eine nseuetrainssportable Koffer-
apparatur mit Tonfilmeinrichtung vor, die
eine giuste Tonwsiedergabe und ein-e licht-
starke Projektion lieferte. Die Anlage kostet
etwa 2500 Mark.

Während der Tagung fanden täglich
Fsilmvorführungen statt. Jedes Land durfte
seine drei sbesten Leshrfilme zur Vorführung
bring-en. Es wurden fast ausschließlich
Fislme geboten, die von Päidagogen selbst
ausgenommen waren. Die besten dieser
Filme zeigte die Schweiz, die ein-e beson-
dere Lehrer-Vereinigung zur Herstellung
von Schsnlfislmen hat.

Durch dsie fünftäsgigie gemeinsam-e sAvbeit
hatten diie T-eil·n-ehme«c Gelegenheit, recht
viel ülier das Filmwesen verschiedener
Länder ziu erfahren-. Druckberichte über den
Stand der Lehrfilmarbeit in den einzelnen
Ländern wurden durch die Länderorstgansisa-
tionen übermittelt. Fast über-all erfährt die

Lehrfilmarbeit staatliche Förderung-deren
Umfang nicht allein von der wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit des -Landes, sondern vor

allen Dingen von dem Interesse, das man

diesen Fragen enstg·eigenbriwgt,abhängig ist.
So zeigt das Beispiel Osterreichs, dgfz trotz
wirtschaftlich-er Not ein-e vorbildliche Bild-
und Filimavbeit geliefert werden kann, Der
Staat und idie Stadt Wien ljigiltesn asus

öffentlichen Mitteln Bild- und Filmstellen
geschaffen, idsie von Schulen und Vereins-en
eifrig benutzt werden. Die Bildftelie beim

Bunidesininisterisum besitzt ein-e Sammlung
von 75 000 Lichtbilderm von denen ausch die



Negative vorhanden sind. Jm letzten Jahr
sind 182 Otto-Bilder entliehen worden. Das

Unterrikhtsfilsmarchiv hat einen Bestand von

21 000 Meter Film. Die Schulen haben ihre
Bistdgeräte durch Selbsthilfe (V-eranstalst-u·ng
von Jugendvorsührrungens und durch Hilfe
der Eltern-vereinigungen angeschafft

Ein Vormittag der Tagng war der Be-

sichtigung der Wiener Schulkinos, Bildstellen
und Violksbilsdungshäsuser gewidmet. Die

vorzügliche Organisation der Fionferenz
hatte Sonderomnibusse bseresitgestellt, die die

Teil-nehmer schnell den über die ganze-Stadt
verstreuten Besichtigunsgssstellen zusührten

Eine mit dcr Tagnnig verbundene Aus-

stellung, beschictt von

men, ermögslichte gründliche direkte An-

schauung der neuesten Proje-ktionssgeräte.
Die Stände waren so ein-gerichtet, daß die

Apparate isn Tätigkeit gezeigt werden konn-

ten. Sschxmaslfilm- nnid Tonsilmgeräste be-

gegneten dem größten Interesse Die an-

wesend-ein Vertreter der apparatebauenden
nnid filmserzeuigenden Industrie hatten Ge-

legenheit, dsie
WünschzederVersbrancher für

die Produktion entgeg nzsunehmern die von

Prof. Rüst, Zürich, ziusaimmengefaßt und in
einer Vollsitzung angenommen waren. Ein
internationaler Lehrfilmkastalog soll her-
ausgegeben wer-den.

Durch die einihesitliche Willenssbiilldung in
den wichtigsten Fragen des Fiilmgesbrauchss
wird die stonferenz für die Lehrfislmarbeit
der Länder von besonderer Bedeutung und
ein Markstein in der isieschichte des Lehr-
silnnvesens sein.

Die Aussiellung zur Geschichte
Langsuhrs im Laudesmuseum

Dr. H. K rieg, Danzig-Oliva.

Diese Aussstellung im Gartensaal des

Siaatlichen Landes-musseuims gehört in die
Reihe der jährlich-en ortsgeschichtlichen
Ansstellungen Sie ist der vorangegange-
nen Zoppot-Ausstellung in vielen Dingen
ähnlich und wie jene geeignet, ein-e Grund-

lage für ortsgeschichstliche Forschungen zu
bilden.

Bodensunsde aus Zigankenberg, vom Ge-
lände der Polizsesiisiedlnng sder Technischen
Hochschule, vom Heitzkebersg beweisen, daß
diese Gegend schon in der Steinzeit von

German-en besiedelt gewesen ist. Die äiltteste
Urkunde für dies-e Gegend nennt bereits den
Striefzbach (1178 von Fürst Sasmbor voin

Danzi«g). Es wird den Mönchien von Oliiva

gestattet, an diesem damals wasserreichen
Bache Mülhlen zsn betreiben. Die Landwirt-
schaft des Klosters reichte bis weit nach
Danzig hinein, ja sogar im heutigen Stadt-
aebiet lag-en Wiesen der Olivacr Mönch-e
1238 wird der 1Sasper See genannt; 1263
beurktc.nden Abt »und sionvent von Oliva,
ein-e Müh-le in Wrest (,,m01en-dmum jn

vrjezst«) gekauft zu haben ; 1466 überwachen
die Brüder Joachim- uknd David von der
Beke ihre Einkünfte aus dem «.L-asngen-
forte« Der Kapelle zu den 11000 Jung-
frau-en in der Marienkirche. Aus diesen
Teilen Strick-« ;Wrest, Lansgenforte nnd
einigen Einzelhöfen ist Langsuhr entstan-
dmh und von diesem jüngsten Bestandteil
hat der ganz-c Ort den Namen erhalte-n.
Eine Karte der Tiesbaiuverwaltung zeigt
den Grundbesitz seit 1650, ebenso ein Ge-

mälde von Barthel Mjlmitz (in Raum 12)
aus demselben Jahr-: Langfwhr bestand aus

einer lIllnzaihl Gel)öftgrupp-eu· Wie sich diese
im Anfang des vorigen Jahrhunderts illa-nig-
sasm zusammsenschsloisscnuusd so schließlich
das hscuklgsc Blisld ergaben, läßt lich VII-U

einigen anderen start-en aiblesen
ZU diesem liartenmateriasl bilden-« viele

Bilder die Ergänzung Wir sehen, um den

kliritiidgiang sbeim siamin zn beginnen,
Federzesichnnngien von zzeiligeusbrunm
Strieß, Aller Gottes Engel. Diese Bilder-
um 1750 angefertigt, »von F. A. A. Lohr-
mann, dienten Matthias Deisch zur Vot-

den führ-enden Fir-·
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lage bei seinen in Kupfer sgcstochenens »An-sich-
ten von Danzig. Die über dem Kasmin

hängende Abbildung der Rusinen des

Hospitals zu Aller Gottes Engel sist aiusch
kulturgeschiichtlich ganz aufschllxußreichx Das

Hospistailsficsl der Belagerung Danzigs durch
die Franzos-en 1806 zum Opfer. Wenige
Jahre später wurde die Ruine gezeichnet,
und vson dieser Zeichnung eine Umrißätzung
hergestellt, die als Grundlage füsr Tasch-
zeischuungen nnd ähnlich-es diente. Das ist
eine Sache, »die zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts sehr beliebt war. Jn der

Ausstellung befinden sich drei Bilder, die auf
Zeichnungen Von C. G. Ludwig t 1825s zu-
rückgeben Sie sixnsd lithographisert in· klei-
nem Format von Bsils- dann isll großem
Format von. Helmsauer, nnd diese großen
Lithosgrasphien nach den Ludwsigstlch Zeich-
nung-en dient-en ails Grundlage für zwei
ebenfalls ausgestellt-e IAauarelle aus dem
Jahre 1880. Aber nicht nur das: dies-e Lud-
wigschen Zeichnungen wurden stark ver-

kleiniert als « ’!i«l-derauf Tassen und Kannen

verwendet, von denen siich zwei in der Aus-

stellung tim Glllassschrasnkxbefinden.
Die durch die Karten vorbereitete Topo-

graphie des Königs-ta-ls- und des -Jäschk-en-
tals wir-d ergänzt durch ein-e Reihe alt-er
und neuer Landschaftsbilder dieser Orte asu

der linken Saalwand Darunter sind zsu

beachten die altesns Entwiirse für dass För-
sterhäuschen und eine B·leistiftfki.zze,die
den Gastwirt Schwödzer im Jässchtenstal zeigt.
An der rechten Saalwand befinden sich die

Lichitsbilder non den Langfushrer Gottes-
hänsern, darunter -vo-n der Grundstein--
legunsg und Einweihung von der Luther-
kirche und von dein Jnnenrasum der Swa-
goige Einige wenige Bilder gelben einen
Einblick in dass Leben usnsd Treiben in der

Technischen- Hochschkule Dieser Teil der Aus-
stellxunig ist in. Anbetracht des vior zwei
Jashrens gewesen-en Jusbiläums niur sehr
knapp gehalten, denn die damals veranstal-
tiete Asussstellung dürft-e den meisten Be-

such-ern noch genügend vin Erinnerung sein.
Die dritte Gruppe der Ausst-ellungsigege·n-
stände auf dieser Seite betrifft tdie Leib-

husarenc Verschiedene Bilder, dar-unter sehr
gut-e Olgemälide, zeigen die Entwicklung der

Uniformen vom Beginn dies vorigen Japka-
hunsdcrts 1bi-s auf unsere Zeit. Die 11nsifor-
meU dcxr Tritenskospsihtusaren haben trotz aller

Veränderung im Schnitt, die auf die Mode
zurückzuführen ist, das gemeinsam, daß sie
aus schwarzem Tsuch mit weißen Ver-
schnürungen gewiesen sind, außer-dem ist an

der stopsbedseckusng der Totenkopf ziu sehen
gewesen. Einige Photographien nach Ge-

iälden vion Richard sinötesl illustrieren die

Regiimentsigeschichte. Eine Geschicht-e der

Schwarzen Husaren in zwei Biinkden ist ver-

faßt vworden von dem ersten Brigadekom-
man-denr der Lei«bhu·saren, Macksensen Von

besonderem Interesse dürfte die ausgestellte
Schackelmütze sein, dsise biis 1807 getragen
wurde. Aus derselben Zeit stammt der aus-

gestellte Kariasbinetx Kind-ern wird von den

besuchen-den- Eltern gerade dieser Teil der
Ausstellsung mit besonderer Freude gezeigt,
weil sich für Danzig seh-r viel Erinnerungen
mit den Leibhusarsen verknüpfen«

Diese drei Teile der Ansstellung, stir-
chen, Hochschule nnd Garn-ison, charakteri-
siereu den Aufschwung und die Entwicklung
Langsuhrs seit demsEnde des vorigenIahr-
hunderts.

Verpflanzen.
F r i e b ö f e, Zoppot (bisher Brodsack).

So habe ich nun die schweren Tage über-

standen, die Tage des bitteren Abschieds
von dem Dörflein, in dem ichüber 31

Jahre gewirkt. Wie verwächst man doch in
drei Jahrzehnten mit seiner Umgebung.
Das merkt man erst, wenn es zum Scheiben
kommt. Wieviel sah ich hinaustragen den
Weg, den niemand wiederkommt,abe-r gleich

traten andere in die Lücken, und weiter

ging des Lebens Kampf. Von den Familien
des Ortes, die ich vorfand, sind jetzt nur

noch ein Drittel da. Jn den 31 Jahren
sind 425 Schüler durch meine Hände ge-
gangen. Noch drei Jahre, und ich hätte
einen Schüler bekommen, dessen Großmutter
ich auch schon unterrichtet habe. Wieviel
Fäden sind in dieser Zeit geknüpft von Per-
son zu Person und von Person zur Sache!
Letztere besonders im letzten Jahrzehnt, da

ich mich planmäßig in Natur und Ge-

Oschichte des Ortes vertiefte Was raunten

mir nicht die 17 großen dicken Schulzeit-
bücher mit dem vergilbten Papier und den
sonderbaren Schriftzügen alles aus der Ge-
schichte des Ortes und der Landschaft ins
Ohr. Wie suchte ich da die ältesten Leute
des Ortes auf. Wie lebende Chroniken er-

schienen sie mir. Da wurde mir das Wer-
der, diese weite Ebene, zur geistigen Hei-
mat. Da ging mir erst das Verständnis
für seine Eigenart, ja, für seine eigenartige
Schönheit auf: Für die gepflegten Gärten-
die Vorl-aubenhäuser, den feinen Dust aus

tausendfältigen Farben, der bei Sonnenlicht
über der Landschaft liegt, daß man glaubt,
ein niederländifches Landschaftsbild vor sich
zu haben. Jn »den letzten Wochen besuchte
ich noch einmal die Familien des Ortes.
Schöne Worte wurden gewechselt, Erinne-
rungen aufgefrischt, Wünsche für die Zu-
kunft getäuscht. Und dann kam der Höhe-
punkt des Abschieds, die Abschiedsfeier im
geschmückten Schulzimmer. Doch so etwas
läßt sich schwer mit Worten sagen, das läßt
sich nur erleben. Und dann der Schluß des
Scheidens, ein Abschiedsesfen im Kreise
lieber Nachbarn. Wie war die Seele so
weh und doch so feierlich gestimmt! Dem
ersten Traum an einem neuen Orte mißt

xnan noch heute wie zur Zeit unserer Vor--
fahren große Bedeutung für die Zukunft
bei. Sollte nicht der letzte Traum in einem
Orte ebenso besondere Bedeutung haben?
Jch träume meistens viel, habe aber am

nächsten Morgen sehr selten einen Traum
noch im Gedächtnis Doch den letzten Traum
im Schulhause werde ich zeitlebens nicht
vergessen. Jch stand vor der Klasse und gab
einem Schüler in der vorderen Bank einen

leichten silaps auf die Backe —--wegen sehr
schwächer Leistung. Da sah ich hoch über
dem Pult wie in Wolken ein Bild wie
eines Greises Angesicht. Zuerst blickte es

unangenehm berührt weg. Dann aber sah
es michvorwurfsvoll an, als wollte es

sagen: Kennst du nicht die Danziger Ver-
fugung über Züchtigung der Schulkinder! ---—

Und nun kam der Tag des Umzuges.
Wie so ganz anders als vor 31 Jahren.
Welch ein Kulturfortschritt im Transpori-
wesen. Damals wurde meine kleine Jung-
gesellenhabe aus einem Leiterwagen her-
gebracht. Ein Möbelauto mit Anhänger
führte dieses Mal den Umzug aus. Schon
nach drei Stunden waren alle Möbel und

Wirtschaftsgegenstände von geschulten Len-
ten verpackt. Dieser Tag mit seinen Gegen-
wartsforderungen bildete überhaupt einen
gesunden Gegensatz zu den Tagen des Ab-

schieds vorher. Liebe Schüler und Nach-
barn hatten sich zum Abschied eingefunden.
Ein. letzter Wunsch und-Druck der Hand,
und fort gings. Zuerst führte die Fahrt
20 Kilometer durchs große Werber, dann bei

Rothebude über die Weichfel und nach Dan-

zig. Nach dreistündiger Fahrt ohne Hinder-
nis und Kanne war Zoppot erreicht. Als
die Möbel aus-geladen wurden, fanden sich
auch gleich neugierige Knaben ein. Was
wollt ihr? Bloß zusehen. Ja, dann müßt
ihr Eintrittsgeld bezahlen, umsonst ist das

nicht, oder ihr müßt helfen. Ja, ja, wir
wollen helfen. Der Packer war zuerst nicht
recht damit einverstanden Aber aus meine

Fürfprache willigte er doch ein. Nun trugen
die Knaben kleine Stücke Umzugsgut, daß
es eine Lust war. fehlten ihnen nur

Bärte nnd Zipfelmützen, dann wären die



Heinzelmännchen fertig gewesen« Bald fan-
den sich auch Mädchen ein und halfen mit.
Was die bloß alles haben! Als die Bücher
an die Reihe kamen, drängten sie sich noch
mehr heran: Mir, Onkel, mir, Onkel. Nach
zwei Stunden war das Ausladen beendet.
Eine große Tüte mit Ostereiern, direkt vom

Osterhafen geholt, wurde unter die Kinder
verteilt. Wie erfreut nahmen sie die kleinen

Gaben entgegen. Zu Ostern sollte ihnen der

Osterhase noch mehr bringen. So habe ich
mit den Kindern der neuen Nachbarschaft
Bekanntschaft geschlossen. Wie alte Be-

kannte grüßen sie mich seitdem. Liebe Schü-
ler hatten mir in meinem bisherigen Wohn-
sitz das Geleit gegeben. Arbeitsfreudige
Kinder, die mich zum ersten Male sahen-
halfen beim Einzuge mit Stolz und Freude.
Liebe Kinder dort beim Ausgang und hier
beim Eingang! Wie erfreut und erhebt das
ein Lehrerherzl Da fühlt es sich beheimatet
und schlägt hoffentlich bald Wurzeln.

Haftung des Staates für die Garderobc
-

der Beamten.
Die Lehrerin hatte im Lehrerzim-

vier einen Pelzmgntel aufbewahrt gehabt,
der ihr entwendet worden war. Ssie machte
den Staat für- dient entstandenen Schaden
h a stba r. Jhr Ausspruch wurde vom Ober-

landesgerischt in Hamburg in einem Urteil
vom 4. Februar 1931 — 587.30 —- mit fol-
gender Begründung zurückgewiesen:

Von der Behörde seien ausreichen-de An-

ordnungen ergangen, die aber von der Ver-

waltung der Schule nicht lbeachtet worden

seien; asuch habe die Lehrerin sich deswegen
niemals beschwert. Das Lehrer-
zsimmer hat-te nur ein gewöhnliches Schloß-
Der Schlüssel habe in der Regel an einem

Tiirpfosten gehangen. Da die Schüler ihre
Garderobe nicht mit in· die Klasse nehmen
durften, habe für die Lehrer keine Aus-

nahmevorschrift bestanden. Die obere Schul-
behörde hatte den Leitcrn der Schule
Kenntnis davon gegeben, daß auf behörd-

lsiche Kosten die Lehrerzimimer mit Sicher-
heitsschlössern versehen werden könnten.

Der Leiter der Schule hatte aber nicht dsg-

für Sorg-e getragen, daß ein- Sicherheits-
ichloß für das Lehrerzimmiesr beschafft
wurde. Die obere Schulibeshörde hatte auch

verfügt, daß die Schlüssel für das Lehrer-
zinimer, falls es nicht benutzt werde, sicher
aiuszsubewahren seien. Habe der Staat auch
den Beamten die Möglichkeit gegeben, ihre
Sachen aufzusbewahren, so habe er damit

doch noch keine Haftung übernom-

men. Die Dsiebftashlsgefaihr wäre vor-

liegend auch nicht erheblich gewesen, wenn
das Leshrerzimmer mit einem Sicherheits-
schloß versehen, und derSchlüssel der Anord-

nung gemäß aufbewahrt worden wäre. Ein

Sicherheit-.-;sch-loß sei nicht beschafft worden
und die IAUfbewahrsung des Schlüssels sei
ohne die erforderlich-e Vorsicht erfolgt. Die

bestohlene Lehrerin sei seit vielen Jahr-en
an der Schule beschäftigt gewesen-, habe die

Verhältnisse »genau gekannt, aber niemals

Beschwerde üsber die Zustände geführt. Es

sei daher anzunehmen, daß Idie Lehrerin
mit dieser Art der Aufbewahrung· die-r
biarderobe einiverstaniden gewesen sei,»fiie
könne also vom Staat keinen Schaidenersatz
fordern. «

Presse-Jst. d. Dtsch. Beamten-blindes

Aug der Vereinsarbeit

Lehrerverein Danziger Werden

Am is. April bot Kollege Gottke in

einer Lesestunde »Zurück zur Natur«

einige schöne Proben aus der Literatur des

Landlebens
Am f19. Mai weilte unser früheres Mit-

glied, Kollege Katschinski, unter uns.

Im seinem Vortrage «D e r L e h r er als

Heimaka tichcr« gab er wertvolle An-

haltspunkte für die Heimatforschung wobei
er immer wieder Bezug auf die Schularbeit
nahm. Da Kollege K. asn einem heimat-
kunxdlsichien Ausbildungskursus der Universi-
tät Königsberg teil-genommen hatte-, be-
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trachtete er seine Ausführungen gleichzeitig
als Bericht-und löste daimsit das dem Senat

gegebene Versprechen ein, iins den! Lehrer-
vereinen über seine Erfahrungen zu berich-
ten. Die ·H-esimastforsch·sungliefert das beste
Material, um der drohenden Verslawung
des deutsche-n Ostens entgegenzuarbe-iten.
Sie gibt dsem Lehrer die nötigen Unter-

richtsstoffe für den« Hesimatkun-de-Unterricht;
sie macht ihn b-os-de«nstän-dig,dient seiner
Selbst- und dser Volksbildung Ein Uber-
blick über die Gebiete der Heimatfsvrschungx
Natur, Boden, Wetter, Mensch-, Sprache,
Charakter, Volksbräuiche Dichtung, Klei-

dung, Bauten usw-. zeigt die lInerschsö«pfl-ich-
keit der zu erforschenden Dinge. -S·chul--,
Orts-, K«-irchenchroniken,fBüchereieiy Ar-

chive, -Museen dienen als Quell-en. Ge-

schischtliche unid snaturwissenschaftlichse Vier-
eine und « Gesellschaften- unterstützen gern

den Lehre-r in seiner-Arbeit Auch die klein-

sten. Sache-n und Geschehnisfe sind wertvoll.
Die neue Lehrerbildung bereitet denl Lehrer
auf seine Tätigkeit als Heimatsorscher vor.
— Es wsurde angeregt, Schritte zu unter-

nehmen, daß künftig zu den Heimatkunde-
kurseni in Königsberg auch Lausdlehrer ent-

sandt werd-eu-

Die- Sitzung am 16. Juni war dem

,,A·-ufsa.tz-Unterricht in der neuen

Schule« gewidmet. Kollege Radowski
berichtete aus eigener Praxis. Er wies nach,
daß der «nseue, freie Aussatz das Ergebnis
der eigenen Schaffenskraft des Kindes ist.
Der durch- den- alten, gebunden-en Aufsatz
bezweckte Muster-stil ist damit glücklllich cr-

lesdigt. Um ein«-en erfolgreichen Aussatz-
Unterricht im neuen Geist z.n.erte-il-en, ist
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dass-is silberniitte

die Erfüllung ider in den Richtlinien an-

gegebenen Viorbedingungen nötig: 1. Die
Weckung der Sprach-kraft, 2. die Gewöhnng
an denrichtigen Gebrauch der Wortformen,

Sicherheit in der Rechtschreibung 4. selb-
ständig-e Ubunsgen ism schriftlichen Ausdruck
bereits im 1.—3. Schuljahrc Für den
neuen Aufsatz-Unterricht ist das Thema von

grundlegender Bedeutung Aus einem ge-

meinsamen Beobachtungsgebiet wie »Bei
uns zu» Hause« werd-en durchs die Kind-er
Uberschriften zur Bearbeitung gewonnen,
womit die eigentliche Vorbereitung bereits

erschöpft ist. sBsei der schriftlich-en Festlegunig
eines gemeinsam-en Erlebnisses, wie z. V.

»Im Zi·rkus«, ist daraus zu sehen, daß das

Wesentliche scharf llherausgehoben wird. Die
frei schaffen-de kin-dsliche Phantasie, die Nach-
schaffuwg und- Erfinidsung von Sagen, die

Fortsetzung von- Gedicht-en und Les-drücken
findet im freien- Aufsatz ein dankbares Be-

tätsigunsg-ss-«-bd..Die Nachsbsereitnng mit der

ganzen Klasse- ist sehr wichtig. Der Haupt-
zwseck dses neuen Aufsatz-Unterrichts, ist,T die
Kinder zur Selbständigkeit zu erziehen. —-

An zahlbreichem ganz hervorragend-en- Pro-
ben asus mitgebrachten Aussatzbeften seiner

Schüler und dem Sammelheit seinerSchule
zeigte Kollege Radows«ki, welche Erfolge der
neue A-nfsatz-1I"n·iterrjicht halben kann. Da

gab es Glanzprobens stilistischer Kinderkunst,
die durchaus driuckreif sind, Darstellsungen
in Gedicht-form, mit schönem Bsilsdschmuch in

Drucksschsrift, in Gesprächsfornn in platt-
deutscher Munidsgrt Ein Höhepunkt kind-

licher Schaffenskraft war besonders die frei
erfundense Sag-e eines klltädchens »Der
Meeskesborg-«. Wen-ger.

Lehrerverein Neuteikh
Die letzte Sitzung des Vereins am

6. Juni begann mit einer Gesauigsslektion
in der Stadtschsusle Neuteich Die Lektion,
gehalten von Kollegen Lettau, zeigte die

Arbeit in einer neuze·itlich-e11Gesangsstunde
In der folgenden Sitzung im Deutschen
Hause kamen verschiedene Punkte zur
Sprach-e, so u. a. die Aufstellung des Lehr-
pliains für dies oberen Jahrgang-e durch den

Lehrerverein-, ferner Handarbeitskursus,
Beamtentaig und Kreisleihrertag Mit der

Festsetzung sder nächsten Sitzung auf den
22. August nach Neuteicherhinsterfeld (Fashrt-
verbindung von Neuteich ivaihrsscl-e«inlliichmit

Aut-obus) schloß die Versammlung
Seiler.

Anlündigungen
Die vorliegende Schulzeituug hat den Kollegen in

den meisten Landbezirkcn am .1. nicht mehr zugehen
können, da die Stellenplangngelcgenhcit erst so spät
geklärt werden konnte. Der Schriftlciter.

Beachtung
Auf Grund meines schriftlichen Ein-

spruches gegen die Höhe der Kirchenfteuer
pro 1931l32 sind mir mit Rücksicht auf die

Festbesoldetenfteuer 7,6(l G nachgelassen.
Als Unterlage für dies Prozent Fest-

besoldetensteuer genügte der im April er.

mir zugegangene Gehaltszettel.
Meine monatliche Festbesoldetensteuer

beträgt 63,20 G, die jährliche 758,40 G. Die
Klirchensteuer wird mit 1 Proz-. berechnet
= 7,58 G, abgerundet 7,6(1 G.

·Es ist ratsam, eine Teilzahlung der lfd.
Kirchensteuex zu machen und den Antrag
um Ersmäszigung beim Parochialverbansde
in Danzig, Frauensgasse Nr. 6, 1 Tr., schrift-
lich oder mündlich zu stellen, die Kirchen-
gemeinden Heubude und Oliva aus-geschlos-
sen. Jn wieviel Raten der Rest bezahlt
wird, bleibt dem Steuerzahler überlassen.

-Dro-gosch.
Die Dauziger Schnlseitung erscheint am 1. und id.

jedes Monats. Der Bezugspreis beträgt monatlich dur
die Post bezogen 50 P. Einzelnummer 25 P be

. W. Käfemann G.m.b.H., Danzig-
Anzeiqem Die sechsgespaltene 1·mm hohe Zell-

oder deren Raum kostet 12 P. Bei Wiederholungen und

größeren Any-eigen wird entsprechende Ermaßigutxg ne-

währt. Beilagen 22 Gulden od-er.18 Goldmark sur die

Auflage, für Beilagen aus Deutschland außerdem der

Zoll. Postscheckkonto: Danztg 1068.
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